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Jahresbericht
des Archäologischen Dienstes Graubünden

Vorwort des Kantonsarchäologen

Kaum waren die umfangreichen Ausgrabungen auf dem Martinsplatz in Chur,
denen ein dritter Artikel in diesem Jahresbericht gewidmet ist, abgeschlossen,

kamen wir zu einer weiteren Grossuntersuchung in der Hauptstadt. Am Standort
der profanisierten Kirche des ehemaligen Dominikanerklosters St. Nicolai aus dem

Ende des 13. Jhs. sollen neue Räume für die Stadtpolizei geschaffen werden. In

guter Zusammenarbeit mit der Bauherrschaft müssen die Überreste der Kloster-
kirche vorgängig der Bauarbeiten untersucht werden. Diese baugeschichtlich und

archäologischen Untersuchungen sind noch im Gange und werden auch noch eine

Weile dauern. In einem der nächsten Jahresberichte soll darüber berichtet werden.
Viel Zeit nahmen auch die Ausgrabungen in Surlej, Gemeinde Silvaplana, in

Anspruch. Hier konnten Teile der 1793 durch eine Rüfe verschütteten spätmit-
telalterlichen Siedlung ergraben werden. Der frühe Wintereinbruch verhinderte
den Abschluss der Arbeiten im Jahre 1996. Deshalb können die Ergebnisse erst
im nächsten Jahresbericht vorgestellt werden.

Neben den Überresten der Dreiapsidenkirche und eines Vorgängerbaues bei

Sogn Murezi in Tumegl/Tomils konnten auch noch Nebengebäude erfasst wer-
den. Diese Ausgrabungen werden 1997 fortgeführt.

Viele kleinere Ausgrabungen und Sondierungen werden in Kurzberichten vor-
gestellt.

Im Ortsmuseum Bravuogn/Bergün wurde eine Ausstellung über die Ausgra-
bungen in Chavallera und die Gletscherleiche vom Piz Kesch eröffnet. Die Ergeb-
nisse der Ausgrabungen auf dem Martinsplatz waren das Thema der Ausstellung
«Der Platz» in der Stadtgalerie Chur. Im Schutzbau Areal Ackermann in Chur
wurde eine Ausstellung über die 6000 jährige Geschichte dieses Areals gestaltet,
die im Frühjahr 1997 eröffnet wird.

Im Herbst tagte die Schweizerische Arbeitsgemeinschaft für Mittelalterar-
chäologie in Chur. Anlässlich dieser Tagung konnte den Fachkollegen die Begräb-
niskirche St. Stephan, die Untersuchungen in der Klosterkirche St. Nicolai und die
Rekonstruktion des mittelalterlichen Ofens vom Martinsplatz vorgestellt werden.
Die Kurzberichte sind mit den Initialen der Autoren gekennzeichnet:
Bruno Caduff (B.Ca.) Alfred Liver (A.L.)
Alois Defuns (A.D.) Mathias Seifert (M.S.)
Arthur Gredig (A.G.)
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Müstair, Ausgrabung und Bauuntersuchung Kloster St. Johann

Bericht über das Arbeitsjahr 1996

1. Persowe//es

Die örtliche Equipe umfasst unverändert Dr. J. Göll (örtl. Leiter), R.Böhmer,
L. Büchi, W. Fallet, S. Hauschild, W. Peter, L. Stupan, E. Tscholl.

R. Böhmer war ab Mai erneut für die Arbeit an seiner Dissertation beurlaubt.
L. Stupan ist am 9. September 65 Jahre alt geworden; er hat noch bis Jahres-

ende mitgearbeitet.
Als Anthropologe arbeitete K. Mimisson während drei Monaten, zeitweilig

auch G. Hotz auf der Grabung.
Praktikanten während eines Vierteljahres: L.Zenklusen, Stud.phil.I, Zürich,

M. Mittermair, Stud. phil. I, Innsbruck, und die Südtiroler Kunststudentin (Grö-
den) M.Veith.

11. Arbeitsplätze

1. Oberer Garten

Die Grabung ist abgeschlossen und eingedeckt. Letztes wichtiges Resultat war
die Bestätigung für die bereits anhand der stratigraphischen Befunde erkannte

Tatsache, dass die romanische Kreuzgang-Nordmauer jünger ist als der Planta-

türm: ihr Fundament ist an den Turm angesetzt. Der romanischen Türe in dieser

Mauer, unmittelbar neben dem Plantaturm, muss nachgegangen werden, wenn
ein Trockenlegungsgraben entlang der romanischen Mauer ausgeführt wird.

2. Heiligkreuzkapelle

a. Grabwwg 2« der Kbpe/Ze

Der bisherige provisorische Bretterboden im Untergeschoss der Heiligkreuzka-
pelle wurde entfernt. Darunter konnten keine älteren Bodenreste festgestellt wer-
den. Die älteren Fussböden müssen gegen 50 cm höher, wohl ungefähr auf der

Höhe der Vorfundamente der Längsmauern, gelegen haben. Sie sind durch Tie-

ferlegen des Bodenniveaus restlos beseitigt worden.
Die archäologischen Bodenuntersuchungen beschränkten sich in der Berichts-

période auf Mittelapsis und Schiff. Im Schiff lagen zahlreiche Kindergräber und
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einige Erwachsenenbestattungen. Sie sind durch die Anthropologen geborgen
worden. Sämtliche Bestattungen stammen aus der Zeit nach der Absenkung des

Bodenniveaus im Spätmittelalter. In der Hauptapsis liegt eine ehemals mit Bret-

tern ausgeschlagene, ca. 1.80 m tiefe Grube, welche die ganze Breite der Apsis
einnimmt. Ihre Westbegrenzung fällt etwa mit dem Ansatz der Hauptapsis

zusammen, und ihre Sohle reicht ca. 50 cm unter das Apsisfundament. Die Gru-
be zieht unter den mächtigen spätmittelalterlichen Altar, ihre Ostausdehnung ist
noch nicht bekannt. Aus der Verfüllung stammen mehrere Stuckfragmente. Der
schlechte Erhaltungszustand der bisher geborgenen Stücke erlaubt weder eine

formale Rekonstruktion noch eine Datierung. Die Grube wird im laufenden Jahr
weiter untersucht werden.

Aèè. 1: Müstair, Kloster St.Johann; Übersicht über die Ausgrabungs- und Untersuchungs-
plätze 1996: 1 Oberer Garten: Nordfassade-2 Friedhof/Heiligkreuzkapelle / Kirchweg-
vorplatz-3 Kirchweg: Ostfassade-4 Friedhof: Turmfläche-5 Nonnengruft unter der Gna-
denkapelle-6 Norperttrakt: Treppenschacht-7 Kanalisationsgraben 8-Plantaturm
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h. Grabwrag raörd/icfe, west/zcÄ wwd swcfficÄ des Kbpe//ewsc^z//es

Anlass: Trockenlegungsgraben, Kanalisationsleitungen.
Die Grabung im Osten der Kapelle hatte 1995 das Fundament einer etwas

grösseren Hauptapsis zutage gefördert, deren Weite der Langhausbreite ent-

spricht. Mit ihrem Scheitel ist die heutige, etwas schmalere Hauptapsis in die älte-

re Apsis hineingestellt, während die Schenkel zum Teil auf dem älteren Apsis-
fundament sitzen. Die Fundamente der grösseren Apsis, der Seitenapsiden und
des Schiffes stehen untereinander im Mauerverband. Im aufgehenden Mauer-
werk verbunden sind anderseits die heutige kleinere Hauptapsis, Seitenapsiden
und Schiffmauern. Eine im Bereich der Seitenkammern und des Schiffes vermu-
tete Naht zwischen Fundament und Aufgehendem liess sich aber bis heute nicht
feststellen. Deshalb halten wir es für möglich, dass die grössere Apsis nie weiter
aufgeführt, sondern im Verlaufe der Kapellenerrichtung durch die heutige ersetzt
wurde.

Östlich angrenzend an den karolingischen Osttrakt haben wir in den letzten

Jahren Reste von Holzbauten, wahrscheinlich eines ca. 2.30 m breiten über-
deckten Laufganges, festgestellt, der bis zu drei Bauphasen aufwies und wohl vom
Kirchensüdannex bis zum Südende den ganzen Osttrakt begleitete. Er führte
möglicherweise sogar um die Südostecke der Klosteranlage herum ein Stück weit
nach Westen. Bei der Nordwestecke der Heiligkreuzkapelle konnten wir nach-

weisen, dass die Kapelle jünger ist als die älteste Phase des Laufganges, dessen

jüngere Phasen die Kapelle bereits voraussetzen. Der Abstand der Heiligkreuz-
kapelle vom Osttrakt und ihre Verschiebung nach Süden gegenüber der Kloster-
front müssen wohl im Zusammenhang mit dem beim Bau der Kapelle schon exi-
stierenden Laufgang verstanden werden.

Westlich der Kapelle und im Vorplatz zum Kirchweg sind alle archäologischen
Schichten bis in den gewachsenen Boden hinab bei der Anlage von Kantonsstrasse
und heutigem Kirchweg im 19. Jahrhundert abgetragen worden. Einzig der in
den Boden des südlichsten Raumes im karolingischen Osttrakt eingetiefte, mit
Bohlen und Balken gefügte mehrphasige Wasserkanal, dessen nördlicher Teil

innerhalb des heutigen Südhofes schon 1994 gefasst wurde, war noch festzustel-
len. Genau auf der Flucht der Südostecke des Osttraktes fanden sich beidseitig
des Holzkanales gemauerte Lager für den Bogen oder Sturz des Kanaldurchlas-
ses in der Osttrakt-Südmauer. Die Mauer selbst war nicht mehr erhalten. Unmit-
telbar südlich der Widerlager bog der Kanal gegen Südwesten ab. Für die Koffe-

rung der heutigen Kantonsstrasse war die Fortsetzung des Kanales zerstört
worden.

In der Verlängerung der südlichen Schiffmauer der Heiligkreuzkapelle fanden

wir unter dem Kirchwegplatz Fundamentreste einer mit grünem Lehm gebunde-
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nen Mauer, die wie die karolingische Osttrakt-Südmauer einen Durchlass für den

Kanal besass. Die Mauer setzt die Existenz der Heiligkreuzkapelle voraus.

3. Kirchweg 1996

Aus statischen Gründen musste die Ostmauer des Kindergartengebäudes (Sco-

lina) unterfangen werden. Diese Mauer steht auf einem Stück der karolingischen
Osttrakt-Westmauer mit einer karolingischen Türe, die im Innern des Kinder-

gartens schon 1992/1993 untersucht worden ist. Jetzt konnten das Negativ des

Türgerichts und die verschiedenen Schwellenausformungen auch von aussen her

untersucht werden.

4. Turmfläche

Ergänzungsgrabung zum besseren Verständnis der Baureste südlich der Kloster-
kirche und östlich des Osttraktes. Die heute von Grabanlagen bedeckte Fläche

südlich des Turmes gehörte im Spätmittelalter und zur Barockzeit zur Bestat-

tungszone des Friedhofes. Unterhalb der Gräbergruppe aus dieser Zeit stellten

wir vereinzelte romanische Bestattungen fest. Anschliessend an den karolingi-
sehen Osttrakt fanden sich die Reste des hier zweiphasigen karolingischen hol-
zernen Laufganges (vgl. oben sub 2. b). In diesem nördlichen Teil des Laufgan-
ges lagen unter dem Brandhorizont einige karolingische Gräber. Die zweite Phase

der Laufgang-Ostwand ist im Gegensatz zur ersten nicht mehr durch Pfosten-
löcher, sondern durch eine verkohlte Schwelle belegt.
Östlich des Laufganges konnten Wasserkanäle und eine grosse rechteckige Sik-

ker(?)-Grube konstatiert werden, die wohl im Zusammenhang mit der Entwäs-

serung der Kirchendächer zu sehen sind.

5. Nonnengruft unter Gnadenkapelle

Seit 1965 wurde in der Nonnengruft nicht mehr bestattet; die Schwesterngräber
liegen seit damals im Friedhof an der Nordmauer. Die in der Gruft verbliebenen
Särge wurden auf Wunsch von Kloster und Stiftung im Friedhof in der Gra-
bungsfläche südlich des Kirchturmes, also in unmittelbarer Nähe der Gruft neu
beigesetzt. Die Untersuchung ergab, dass die Nonnengruft baulich einheitlich ist
und aus der Bauzeit der Gnadenkapelle (1756) stammt. Im Fundament der
Gruftsüdmauer stecken aber Mauerreste des südlichen karolingischen Kir-
chenannexes.
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Aèfc.2: Müstair, Kloster St.Johann; Friedhof Turmfläche 1996: Hochmittelalterliches
Grab mit älterem, wiederverwendetem Rundbogenfries aus Marmor als Kopfunterlage.
Am Kopfende ausserhalb des Sarges stand das Fragment eines marmornen Achteckpfeiler-
chens offenbar als Grabmarkierung.
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Aè£>. 3: Müstair, Kloster St.Johann; Bauuntersuchung Treppenschacht 1996: Blick gegen
Süden in den Treppenschacht an das frühromanische Mauerwerk des Norperttraktes. Der
obere, bisher unbekannte, abgemauerte Treppenschachtteii ist vom unteren Teil durch ein
steigendes Gewölbe mit Treppentritten aus der Mitte des 16. Jahrhunderts getrennt.
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6. Treppenschacht 22 (zwischen Norperttrakt und N-Kreuzgang-Westflügel)

An der Ostfassade des romanischen Norperttraktes führte eine Treppe von Nor-
den her hinauf zum schmalen Podium zwischen Niklauskapelle und Wohnge-
bäude. Bei der Erneuerung des Nordkreuzganges in spätgotischer Zeit hatte man

vor die Ostseite der bisher offenen Freitreppe die Kreuzgang-Westmauer gestellt.
Dadurch entstand der heutige Treppenschacht. Im Zuge der Museumsplanung
möchte man in den leeren oberen Teil des Schachtes eine Treppe vom ersten ins

zweite Obergeschoss einbauen, um so einen Museumsrundgang verwirklichen zu

können. Deswegen wurde der obere Teil des Treppenschachtes gegen Norden
geöffnet und archäologisch untersucht. Die Grenzen zwischen romanischen, goti-
sehen und späteren Bauphasen, sowie ältere Treppenläufe konnten nachgewie-
sen und mit den bisherigen Kenntnissen über die komplizierte Baugeschichte des

Westtraktes verknüpft werden.

7. Kanalisationsgraben 1996

In der Strasse nördlich des Nordtorturmes wurden durch die Gemeinde Müstair
Kanalisation und Hauptwasserleitung erneuert. Die Grubenprofile konnten

archäologisch untersucht und dokumentiert werden. Seit prähistorischer Zeit
fliesst im Gebiet dieser nördlichen Klosterzufahrt von Norden her Wasser gegen
das Klosterareal. Es wird zeitweilig in Kanälen gefasst, nach Süden geführt und
sicher im Hochmittelalter zum Betreiben eines Wasserrades an einem Ökono-

miegebäude im Wirtschaftshof genutzt (Grabung 1973, 1982). Die Grabenpro-
file gaben Aufschluss über die Höhenlage des Terrains unmittelbar nördlich des

Klosters seit prähistorischer Zeit bis ins Spätmittelalter, was für die Rekonstruk-
tion der historischen Topographie von grosser Bedeutung ist. Eine Feuergrube,
Sicker- und Kalkgruben zeigen, dass das Gelände hier zu allen Zeiten gewerblich
genützt worden ist.

8. Plantaturm

Die Archäologen der kantonalen Denkmalpflege untersuchten und dokumen-

tierten, unterstützt von unserer Equipe, die Fassaden des Turmes in den oberen

Stockwerken, bevor in diesen Partien ein Gerüstgurt zur statischen Sicherung um
den Turm gelegt wurde. Auf Verlangen des Ingenieurs wurden im Turminneren
in den Nordostecken des ersten und zweiten Obergeschosses Teile des Täfers ent-

fernt, damit der Zustand der Mauer überprüft werden konnte. Dabei konnte im

ersten Obergeschoss in der Südleibung des Ostfensters ein horizontaler Anker-
balken in der Mauermitte festgestellt werden.
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